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Inſertionsgebühr: 


Inſeraten-Annahme in Strasburg 


— 


Die Vorlagen des Miniſters des Innern. 


Schon vorgeſtern wurde gemeldet, daß 
die Vorlagen des Miniſters des Innern — 
vier an der Zahl — dem Landtage zuge⸗ 
gangen ſind. Die erſte derſelben betrifft die 
Organiſation der allgemeinen Landesverwal⸗ 
tung, die zweite betrifft die Zuſtändigkeit der 
Verwaltungsbehörden und Verwaltungsge— 
richte und iſt eine Novelle zum Competenz⸗ 
geſetz, die dritte bezieht ſich auf die Abände⸗ 
rung und Ergänzung des Geſetzes über die 
Verfaſſung der Verwaltungsgerichte und das 
Verwaltungsſtreitverfahren vout 3. Juli 1875 
und Einführung deſſelben in den geſammten 
Umfang der Monarchie und die vierte endlich 
bezweckt die Abänderung von gewiſſen Be- 
ſtimmungen der Kreisordnung für die Provin— 
zen Preußen, Brandenburg, Pommern, Poſen, 
Schleſien und Sachſen, ſowie die Ergänzung 


derſelben. 

Durch dieſe neuen Vorlagen iſt in die 
Geſchäftslage des Abgeordnetenhauſes eine 
weſentliche Abänderung gekommen. Man 


glaubte bisher, außer den Eiſenbahnvorlagen 
könne noch die zweite Leſung des Etats vor 
den ſpäteſtens am 20. d. M. beginnenden 
Weihnachtsferien erledigt werden, und der Reſt 
der vorliegenden Arbeiten, und ſomit auch die 
Seſſion ſelbſt, werde dann vor Ablauf des 
Monats Januar zu Ende ſein. Wenn nun 
aber die oben erwähnten neuen Entwürfe 
noch irgend welche Berückſichtigung finden 
ſollen, jo wird ſich die Dauer der Seſſion 
nicht unweſentlich verlängern und der Landtag 
wird vermuthlich noch bis nach Eröffnung des 
Reichstages zu tagen haben. 


Was nun die neuen Vorlagen an und für 
ſich betrifft, ſo iſt es gewiß, daß dieſelben von 
liberaler Seite — wenngleich vielleicht aus⸗ 
ſichtslos — vielfache Bekämpfung finden werde. 
Die wichtigſte Vorlage iſt ohne Zweifel die 
erſte, welche die Organiſation der allgemeinen 


0 


=” Werkzeuge der Sühne. 


Novelle von Guſtav Höcker. 


(Fortſetzung.) 

„Meine Mutter brachte in ihre zweite Ehe 
einen Sohn mit,“ ſagte Pauline und heftete 
ihr großes Auge auf den Direktor. „Er führt 
ebenfalls den Namen Cerutti.“ 

„Mit geheimnißvoller Miene beugte ſich 
Krüllmann gegen Pauline vor, beide Hände 
auf die Knie ſtützend. „Dieſer Sohn lebt 
noch?“ frug er faſt flüſternd. 

Pauline nickte. „Er ſteht jetzt am Aus⸗ 
gange der zwanziger Jahre.“ 

BE ift geſund? Ganz geſund?“ 

„Auch hier?“ frug der Direktor, 
zweifelnd, und deutete nach ſeiner Stirn. 

„Gewiß!“ antwortete Pauline erſtaunt. 
„Er iſt ſogar mit ungewöhnlichen Geiſtesgaben 
ausgerüſtet.“ 

„Hat ihm ſonſt nie etwas gefehlt?“ 

„In ſeinen früheſten Knabenjahren mußte 
er einer orthopädiſchen Anſtalt anvertraun 
werden, eines Knochenbruchs wegen, den er, 
— ich weiß nicht, bei welcher Gelenheit — am 

llinken Fuße erlitten hatte, und der vom erſten 
Arzte verkehrt behandelt worden war. 

„Da haben wir's! Es ſtimmt genau!“ 
rief der Director freudig. „Er iſt es! Gott 
hat ihn behütet, trotz aller ärztlichen Schul ⸗ 
weisheit!“ Nach einer kleinen Pauſe frug er 
forſchend: „Was wiſſen Sie über dieſen Sohn?“ 

„Eigentlich nichts, als daß er mein Stief⸗ 
bruder iſt, und mehr weiß er ſelbſt nicht. Es 
hat ſich nun aber kürzlich herausgeſtellt, daß 
er keinen Anſpruch auf den Namen Cerutti 
beſitzt. Sein Taufſchein iſt erkauft. Wenn 
Jemand Licht in dieſes Dunkel zu bringen 


wie 


Landesverwaltung betrifft. Wir können aus 
ihren Beſtimmungen, wie wir ſie auch betrach⸗ 
ten, kein anderes Beſtreben herausleſen, als 
das einer weiteren Ausführung der beſtehenden 
Einrichtungen in bureaukratiſchem Sinne. Wir 
erblicken dies u. A. beſonders in den Beſtim⸗ 
mungen, welche die Machtbefugniſſe der Re⸗ 
gierungspräſidenten gegenüber den ihnen nicht 
zuſagenden Collegialbeſchlüſſen weſentlich erwei— 
tern. Der Regierungspräſident kann nämlich 
einen Beſchluß der Regierung oder einer Ab— 
theilung derſelben, wenn er ihm nicht gefällt, 
einfach außer Kraft ſetzen und — natürlich 
unter ſeiner Verantwortung — ohne Weiteres 
anordnen, daß nach ſeiner Anſicht verfahren 
werde. Eine gleichfalls kaum zu billigende 
Neuerung iſt es, daß an die Spitze der Bezirks⸗ 
regierung am Sitze des Oberpräſidenten künftig 
unter Wegfall des Regierungsvicepräſidenten 
ein Regierungspräſident tritt, während der Ober- 
präſident nicht mehr Präſident der Bezirks— 
regierung bleibt. Dadurch wird das Syſtem 
des Doppelinſtanz, welches eine der Haupt⸗ 
gründe für die Schwerfälligkeit der Verwaltungs 
maſchine iſt, uoch weiter ausgedehnt, als dies 
bisher der Fall war. 


Dieſelbe Tendenz, welche wir in dem be— 
ſprochenen Entwurfe finden, tritt uns auch in 
den andern Entwürfen mehr oder minder ſcharf 
entgegen. 

Eine derartige Geſtaltung des weiteren Aus— 
baues der Verwaltungsorganiſation in Preußen 
hätte vor Jahresfriſt ganz gewiß Niemand er⸗ 
wartet. 

Die Forderungen welche damals laut wur⸗ 
den bezweckten vorwiegend eine zeitgemäße 
Umgeſtaltung des Unterbaues der Verwaltung, 
der Verfaſſung der Landgemeinden und Städte. 


Statt deſſen bietet nun der Miniſter des 
Innern dem Lande Geſetzentwürfe, nach welchen, 
wie ein fortſchrittliches Blatt mit Recht bemerkt, 
„ſtatt des Unterbaues der Oberbau zuerſt her⸗ 


vermag, ſo ſind Sie es. Deshalb ſehen Sie 
mich hier.“ 

„Ein falſcher Taufſchein auf den Namen 
Cerutti,“ ſagte der Direktor wie im Selbſt⸗ 
geſpräch. „Ganz natürlich; es war ein er⸗ 
laubtes Mittel, ihm einen Namen zu geben. 
Sie hatte ja gelobt, für ihn zu ſorgen, wie 
für ihr eigenes Kind.“ 

„Wie für ihr eigenes Kind?“ wiederholte 
Pauline hochauflauſchend. 

„Meine Mutter hatte das gelobt?“ 
er denn nicht ihr eigenes Kind?“ 

„Nein, er war nicht ihr Kind, ſo wenig 
als fer Ihr Bruder iſt. Doch was fehlt 
Ihnen?“ unterbrach ſich der Direktor, als er 
Paulinen erbleichen ſah. „Ich wußte nicht, 
daß dieſe Mittheilung Sie ſo erſchrecken würde.“ 

„Es geht vorüber!“ Es war ein Schreck, aber 
ein freudiger!“ ſtammelte Pauline und griff nach 
der Hand des Direktors, um ſie mit leidenſchaft⸗ 
lichem Ungeſtüm zu drücken. „Sie haben ein 
Wort geſprochen, welches die Sünde tilgt zwiſchen 
ame Geſchwiſtern, die ſich unerkannt einſt mit an⸗ 
erer, als geſchwiſterlichen Neigung begegneten 
und bis zur Stunde noch ſich von dieſem Verhäng⸗ 
niß nicht zu befreien vermochten; ein Wort, 
welches ein furchtbares Hinderniß, ja eine 
Unmöglichkeit aus unſerem Wege räumt und mir 
eine Seligleit erſchließt, wie ſie höher und 
freudiger noch kein Menſchenherz ſchlagen 
machte. Ich danke Ihnen dafür. 

„Noch iſt mir Alles räthſelhaft, was Sie 
ſagen,“ erkärte der Direktor verwundert. 

„Nur einmal hatte ich in meiner Kindheit 
meinen vermeintlichen Stiefbruder flüchtig ge⸗ 
ſehen, ohne mich ſpäter feines Aeußeren er⸗ 
innern zu können. Erſt in reiferem Alter 
lernte ich ihn kennen und — lieben, ohne zu 
wiſſen, wer er war, denn er hatte einen andern 
Namen angenommen und ſprach ebenſo wenig 
von Heimath und Familie, als ich, worüber 


War 


geſtellt werden ſoll“, und zwar in einer Weiſe, 
welche die weitgehendſte Unzufriedenheit hervor⸗ 
zurufen geeignet iſt. 

Es iſt dies ein neuer Beleg für unſere 
wiederholt aufgeſtellte Behauptung, daß die 
Reaction nicht allein auf dem Gebiete des Eul- 
tus ſich breit machen werde. —8. 


Preußischer Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 21. Sitzung am 9. Dezember. 

In der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
begann die Berathung des Geſetzes über den Ankauf 
mehrerer Privateiſenbahnen für den Staat. 

Vor Beginn derſelben nahm der Eiſenbahnminiſter 
Maybach das Wort und gab im Namen des Staats⸗ 
Miniſteriums die Erklärung ab, daß daſſelbe bereit ſei, 
die von der Commiſſion in ihrem Antrag geforderten 
Garantien, unter deren Vorbehalt dieſelbe die Genehmi⸗ 
gung der Vorlage empfiehlt, Bildung von Eiſenbahn⸗ 
räthen und Verwendung der Ueberſchüſſe aus der 
Staatsbahn Verwaltung zu beſtimmt feſtgeſetzten 
Zwecken, zu gewähren und dem Landtage im nächſten 
Jahre hierauf bezügliche Geſetzesvorlagen zu machen. 
Die Staatsregierung Hoffe, daß durch dieſes Zugeſtänd⸗ 
niß der Boden gewonnen werde, um mit den Volks⸗ 
vertretern gemeinſam dieſe finanziell ſo wichtige Reform 
zu Ende zu führen. 

Der General- Referent der Commiſſion Abg. Dr. 
Hammacher erklärt, daß nach dieſer miniſteriellen 
Zuſage er im Namen der Commiſſion den oben erwähn⸗ 
ten Vorbeholt hiermit zurückziehe, und daß er nunmehr 
definitiv die Annahme des Geſetzes empfehle. 

An der ſich nunmehr entwickelnden Debatte erklärt 
ſich Abg. Röckerath gegen die Vor age, da er den 
Preis der Bahnen, welche für den Staat erworben 
werden ſollen, für zu hoch halte und weil er die Abfin⸗ 
dungen, welche den oberen Verwaltungsbeamten gezahlt 
werden ſollen, und die ſich insgeſammt auf 4 Millionen 
belaufen, für zu hoch halte. 

Abg. Dr. Löwe bekämpft dieſe Meinung. Man 
könne nicht ſchnell genug dieſen Handel abſchließen. 
Der Staat habe in dieſer Angelegenheit billig und 
gerecht gehandelt. wenn er auch einen etwas höhern 
Preis zahle, als die Bahnen werth ſeien. Die Ber- 
gangenheit und frühere Bahnankäufe hätten erwieſen, 
daß der Staat bei ſeinen Eiſenbahnankäufen nicht im⸗ 
mer auf Lukrativität ſehen könne. 

Abg. Arndt rechtfertigt den Standpunkt der Fort⸗ 
ſchrittspartei, die deshalb gegen die Verträge ſtimme, 
weil ſie den Staat vor finanziellem Nachtheil ſchützen 
will. 


abweichende Gründe hatten. Ich nahm ſpäter 
das Joch einer Convenienzheirath auf mich, 
welches wieder abzuſchütteln ich im Begriffe 
ſtehe. Der Mann aber, den ich liebte und 
ſpäter erſt als meinen Bruder erkannte, war 
John Robert.“ 

„Martha und Lyonel!“ rief von ſeinem 
Sitze emporfahrend, der Direktor, den die 
zarten Beziehungen ſeines Tenoriſten zu 
Fräulein Lenz nicht unbekannt geblieben waren. 

„Ja, Martha und Lyonel!“ beſtätigte 
Pauline, während über ihr bleiches Geſicht 
ſich ein roſiger Hauch verbreitete. 

„O, du heilige Poeſie wandernden 
Comödiantenlebens“, rief der Direktor ver⸗ 
klärt, „wie wunderbar führſt Du Menſchen 
wieder zuſammen! Der arme kleine Wurm, 
auf Couliſſen gebettet — und John Robert, 
als Sänger und Componiſt, die Zierde meiner 
Bühne. Daß ich ihn doch gleich hier hätte, 
um ihn an mein Herz zu drücken!“ 

Seine Segenswünſche begleiteten mich hier⸗ 
her. Ich bringe Ihnen ſeinen Gruß. Ich 
habe ſeine Vollmacht, mir von Ihnen die Auf⸗ 
klärung feiner erſten Lebensſchickſale zu erbitten.“ 

„Sie haben ſelbſt ein Recht darauf“, er⸗ 
wiederte der Direktor. „Jetzt darf, jetzt muß 
ich reden.“ Er nahm wieder auf dem Stuhle 
Platz und begann: 

„Ich greife weit in meine Vergangenheit 
urück, wo ich noch erſte Helden⸗ und Lieb⸗ 
Babertoflen ſpielte und ficher Aufſehen erregt 
haben würde, wenn ich vor dem Publikum einer 
großen Reſidenz hätte auftreten können. So hold 
war mir aber Fortuna nicht. Ich mimte an 
einer Wanderbühne unterſten Ranges, die bald 
da, bald dorthin ihren Thespiskarren lenkte. 
Da ich, als Sue tg Cavalleriſt, mit Pfer⸗ 
den umgehen konnte, ſo wußte mich mein 
Direktor auch nach dieſer Seite hin den Muſen 


zu ſchweigen wir Beide triftige, wenn auch 


1 
Abg. Frhr. v. Zedlitz⸗Neukirch (Berlin) hielt 
den Vertrag mit Berlin und Stettin, wenn auch nicht 
jo günftig wie den mit Cöln-Minden und Magdeburg⸗ 
Halberſtadt, demnach nicht für ſo ſchlecht, wie man ihn 
zu machen ſuche. Die Discuſſion wird hiermit geſchloſ⸗ 
ſen und der $ 1 des Geſetzes, ſoweit er ſich den Ankauf 
der Berlin-Stettiner Bahn bezieht, angenommen. f 
Bei der Debatte über den Vortrag wegen der 
Magdeburg ⸗Halberſtädter Bahn entſpann ſich ein inter⸗ . 
eſſauter Kampf darüber, daß in dem $ 13 deffelben, 
wie auch in den übrigen Vorträgen die Beſtimmung 
enthalten iſt, daß der Staat berechtigt ſein ſolle, alle 
für ihn aus den Verträgen hervorgehenden Rechte und 
Pflichten auf das Reich zu übertragen. Dies brachte 
die Discuſſion auf das Reichseiſenbahnprineip und führte 
zu einer kurzen Polemik zwiſchen dem Centrum und 
den Conſervativen, in welcher Abg. von Rauchhaupt, 
den erſteren erklärte, die Conſervativen müßten allein 
was konſervativ iſt und die Zeiten ſeien dahin, wo die 0 
linke Seite ſich das Recht herausnehmen durfte, ihnen da 
rüber Belehrung ertheilen zu wollen. „ 
Frhr v. Minnigerode präcifirte die Stellung 
der Conſervativen dahin, daß fie ſich jetzt rückhaltlos 
auf dem Boden des Staatsbahnſyſtems befinden, daß 
fie dies Syſtem mit als Fundament des Bundesſtaats 
anſehen und dieſe Rechte der einzelnen deutſchen Staa ⸗ 
ten hier, wie im Reichstage gewahrt ſehen wollen. 8 
Auch dieſer Vertrag wird ſchließlich genehmigt und 
ebenſo der Vertrag zur Uebernahme des Betriebes der 
Hannover ⸗Altenbekener Bahn, nachdem die Abgg. 
Reichenſperger (Olpe) und Körner ſich dagegen 
erklärt und der Regierungs Commiſſar Geh Rath 
Brefeldt und der Referent Abg. v. Eynern die 
Annahme deſſelben befürwortet hatten. Debattelos wurde 
dann noch der vrerte Vertrag, der wegen Uebernahme 
der Cöln⸗Mindener Bahn genehmigt und ſchließlich der 
§ 1 des Geſetzes mit 226 gegen 156 Stimmen ange 
nommen. Dann wurde die weitere Debatte auf mor⸗ 
gen 11 Uhr vertagt. 5 
ee De eg 


Deutihland 4 
Berlin, 9. Dezember. 

— Der Umſtand, daß der langjährige 
Arzt des Fürſten Bismarck, Geh. Sauitäts⸗ 
rath Dr. Struck, vorläufig in Varzin verbleiben 
und von dort aus die Geſchäfte als Director 
des Reichs⸗Geſundheitsamts führen wird, hat 
vielfach Beſorgniß erregenden Gerüchten a 
das Befinden des Reichskanzlers Nahrung ge⸗ 
geben. Die „Trib.“ hört von unterrichteter 
Seite, daß dieſe Beſorgniſſe übertrieben ſind. 


5 
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nutzbar zu machen. Nicht etwa, daß ich als 
Karl Moor oder als Prinz von Hamburg hoch 
zu Roſſe hätte erſcheinen müſſe; nein! jo vor 
nehm trieben wir's nicht, ſondern ich mußte 
auf unſern Wanderzügen den Gaul regieren, 
welcher den Wagen mit deu Couliſſen und der 
Garderobe zog. So kutſchirte ich eines Tages 
mein Gefährt durch einen Wald, als ich vor 
mir am Rande der Straße einen auffallenden 
Gegenſtand bemerkte, aus dem ich nicht recht 
klug werden konnte. Erſt beim Näherkommen 
unterſchied ich, daß es ein umgeſtürzter Kinder⸗ 
wagen war, — aber es lag noch etwas dabei, 
was mich grauen machte, ein menſchliches 
Weſen, welches ſich nicht rührte, 4 
regte. Mein Gaul ſtutzte und war nicht 
mehr vom Fleck zu bringen‘ ſodaß ich abſteigen 
und ihn führen wußte. Als ich die unheimliche 
Stelle erreichte, überſah ich ſofort das 9 
— Bi 0 hier ereignet 4 Madchen A 
eſtalt am Boden war ein junges chen 
fie lag todtenbleich und mit geſchloſſenen Augen 
da, aber fie ſchien nur bewußtlos, denn noch 
athmete fie leiſe. Neben ihr, unter dem 
Wägelchen, lag ein zartes Kind von EB 
einem Jahre. Es ſchien tobt zu ſein. $ t 
über der Unglücksſtätte, wo der Wald auf 
dieſer Seite einen Bergabhang bildete, 
fi etwa in Mannes höhe ein ſchmaler Weg, 
ſich weiterhin zu dem Niveau der Fahrſtraße he 
abſenkte und auf dieſe überführte. Offenbar war 
das junge Mädchen mit dem Wagen und dem darin 
befindlichen Kinde dieſes Weges gekommen und 
hatte die Straße gewinnen wollen; wahrſc ein- 
lich aber war der Wagen mit den Rädern dem 
Abhange zu nahe gekommen, in die Tiefe ges 
ſtürzt und hatte das Mädchen mit hinunter⸗ 


gezogen. 
(Fortſetzung folgt.) 
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wirb. 
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Es handle ſich darum, die Pflege des Reichs 
kanzlers zu überwachen und ihn für die Rid- 
kehr zu den Geſchäften, welche für den An- 
fang des nächſten Jahres bevorſteht, zu kräf⸗ 
tigen. Nach wie vor fieht man dem Eintreffen 
des Reichskanzlers in Berlin um die Weih⸗ 
nachtszeit entgegen, für welche Zeit auch 
nn * des Enkelkindes des Fürſten feſt⸗ 
geſetzt i 

— Es iſt nicht unbemerkt geblieben, daß 
die Berathungen der in ſo großen Anzahl dem 
Abgeordnetenhauſe zugegangenen Petitionen 
in dieſem Jahre bei Weitem langſamer ge⸗ 
führt werden als in früheren] Seſſionen. 
Die Klagen find darüber ziemlich allgemein 
und ſollen, von dem Vorſitzenden der Petiti⸗ 
onscommiſſion, Abg. Jacobi, (Liegnitz), in 
einem Umfange getheilt werden, der dem⸗ 
ſelben bereits den Wunſch nahe gelegt hat, 
den Vorſitz der Commiſſion niederzulegen. 
Es iſt zu erwarten, daß wenigſtens die wich⸗ 
tigſten Petitionen dennoch ihre Erledigung 
finden werden. 

— Anfangs behaupteten die Schutzzoll⸗ 
Intereſſenten, es ſei an eine Vertheuerung der 
Lebensbedürfniſſe nach Inkrafttreten der neuen 
Wirthſchaftspolitik nicht zu denken. Als ſie 
dann die thatſächliche Vertheuerung der 
wichtigſten Lebensbedürfniſſe zugeben mußten, 
ſuchten fie nachzuweiſen, daß billige Lebens 
mittelpreiſe für den Arbeiter keineswegs von 
Vortheil ſeien und derſelbe in Folge der neuen 
Wirthſchaftspolitik um ſo mehr verdienen 
würde, mehr als die Vertheuerungen aus⸗ 
machten, wovon thatſächlich Belege noch nirgend 
beigebracht werden konnten. Der conſervativen 
„Bad. Landpoſt“ war es vorbehalten, der 
Vertheidigung der Lebensmittelvertheuerung 
eine neue Seite ab zugewinnen, und zwar ſie 
als volkserziehendes Mittel darzuſtellen. 
Dieſes Blatt führt aus: „Die Theuerung 
der Lebensmittel iſt gar nicht ohne Vortheil 
für die arbeitende Klaſſe, bei der Genußſucht 
und übertriebene Anſprüche durch Schuld des 
Liberalismus von höchſt ſchädlicher Wirkung 
geworden ſind. Wird dieſen Uebelſtänden ein 
Zügel angelegt, „ſo wird nicht nur das für 
Lebensmittel zu zahlende Mehr reichlich ein— 
gebracht, ſondern es wird auch die notwendig 
gewordene Sparſamkeit von beſtem Einfluß 
auf das Familienleben und den ſittlichen 
Zuſtand des Volkes ſein.“ Dieſe conſervativen 
Bekenntniſſe verdienen wie die „Trib.“ ſehr 
richtig bemerkt, in den weiteſten Kreiſen be⸗ 
kannt und insbeſöndere den übrigen Schutz⸗ 
Zöllnern mit dem Erſuchen um ihre Anſicht 
unterbreitet zu werden. 

— Für das Project einer Berliner Welt⸗ 
ausſtellung wird jetzt in einem von der 
„N. Allg. Z.“ veröffentlichten officiöſen Commu⸗ 
niqus die Unterſtützung der Regierung formell 
abgelehnt. Die Mittheilung lautet. 

„Der bleibende Ausſchuß des deutſchen 
Handelstages hat das von ſeinem Präſidium 
angeregte Project einer in Berlin abzuhalten⸗ 
den Weltausſtellung den ſämmtlichen deutſchen 
Handelskammern zur Begutachtung vorgelegt, 
obwohl ihm bekannt war, daß für dieſes Vor⸗ 
haben auf eine Unterſtützung ſeitens der Regie⸗ 
rung nicht gerechnet werden könne. Ohne 
ſolche Unterſtützung iſt der Plan unausführbar. 
Die Handelskammern werden wohl daran thun, 
dieſe Sachlage bei ihrer Rückäußerung in Be⸗ 
tracht zu ziehen. Auch der im Ausſchuß ange- 
regte und den Handelskammern mitgetheilte 
Gedanke, der Stadt Berlin durch eine inter⸗ 
nationale Uebereinkunft die Priorität für die 
nächſte Weltausſtellung zu ſichern, verträgt ſich 
nicht mit der ablehnenden Haltung, welche die 
Regierung zu dem ganzen Project einnimmt.“ 

Erinnert man ſich der vorwurfsvollen 
Sprache, welche dasſelbe Blatt, das dieſe Ab⸗ 
ſage enthält, vor einigen Wochen den princi⸗ 
piellen Gegnern des Projects, z. B. der „Frank⸗ 
* Ztg.“ gegenüber führte, ſo ſcheint es 
aft, als ob die jetzt bedingungslos ablehnende 
Haltung der Regierung wieder als eine Frucht 
des ſogenannten „föderaliſtiſchen“ Princips an⸗ 


ziuſehen jei, das in letzter Zeit jo manches andere 


„Project“ ſchon abgewandelt und vertagt hat. 
: Straßburg i. E., 8. December. Die 
heute als Publikationsorgan der Landesver⸗ 
waltung an Stelle der „Straßburger Zeitung“ 
erſchienene „Elſaß⸗Lothringiſche Zeitung“ ſchreibt 
an der Spitze des nicht amtlichen Theiles: 
Nachdem mächtige Ereigniſſe die Geſchicke 
Elſaß⸗Lothringens mit denen des Deutſchen 
Rei unauflöslich verbunden haben, kann 
örderung der Landesintereſſen nur von 
der Baſis erfolgen, daß die Wiedervereinigung 


des Landes mit dem übrigen Deutſchland 
nicht nur als eine vollendete, ſondern auch 


als eine unumſtößliche Thatſache betrachtet 
Dieſem leitenden Gedanken wird die 
Haltung der „Elſaß⸗Lothringiſchen Zeitung“ 
entſprechen. 

Wie die „Elſaß⸗Lothringiſche Zeitung“ 


meldet find die Einladungsſchreiben an die 


Mitglieder des Landesausſchuſſes vom Statt⸗ 


| 1 halte perſönlich unterzeichnet und wurde die Er⸗ 


Öffnung des Landesausſchuſſes mit Rückſicht 


auf die perſönlichen Verhältniſſe der Ab⸗ 


— 
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geordneten bis zum 16. d. verſchoben. — 
Der Statthalter gab heute anläßlich des 
Ruſſiſchen St. Georgs ⸗Ordensfeſtes dem 
Herzog Georg von Mecklenburg ⸗Strelitz zu 
Ehren ein Diner. 

Heſterreich - Ungarn. 

— In Oeſterreich ſcheint die Wehrvorlage 
nicht nur zu einem Conflict zwiſchen Regie⸗ 
rung und Abgeordnetenhaus, ſondern auch zu 
einem ſolchen zwiſchen dieſem und dem Herren⸗ 
hauſe führen zu ſollen. Die Commiſſion des 
Herrenhauſes hat nämlich den vom Abge⸗ 
ordnetenhauſe abgelehnten 8 2 der Wehrvor⸗ 
lage betreffend die 10-jährige Verlängerung 
des Wehrgeſetzes einſtimmig wieder herge⸗ 
ſtellt. Tritt das Plenum wie ange⸗ 
nommen wird — dem Beſchluſſe ſeiner Commiſ⸗ 
ſion bei, ſo geht das im Sinne der Regie⸗ 
rungsvorlage wieder hergeſtellte Geſetz aber- 
mals an das Abgeordnetenhaus. Es fragt 
ſich, welches Schickſal es dort haben wird. 
Eine am vorigen Freitag vorgefallene über- 
aus heftige Scene zwiſchen dem rutheniſchen 
Abgeorgneten Dr. Tomaſzezuk und dem Grafen 
Taaffe hat die Kluft zwiſchen dem letzteren 
und der deutſch⸗liberalen Partei noch erweitert. 
Auch die conſervativen Elemente der letzteren 
ſind erbittert und wollen das Wehrgeſetz bei 
deſſen Rückkehr aus dem Herrenhaus in die 
zweite Kammer zu Falle bringen. Geſchieht 
das, ſo iſt der Conflict acut, entweder fällt 
dann das Miniſterium Taffe und kommen 
die Clam und Hohenwart, oder aber, da auch 
ein ſolches Cabinet die Majorität nicht er⸗ 
zielen würde, es muß — wenn die Regie⸗ 
rung auf der zehnjährigen Verlängerung be- 
ſteht, das Abgeordnetenhaus aufgelöſt 
und zur Neuwahl geſchritten werden. In 
den reactionären Kreisen Oeſterreichs wird 
dieſe letztere Eventualität bereits eingehend 
erwogen. 

— Es iſt dem ungariſchen Verkehrsminiſter 
Pechy gelungen durch ſeine im Abgeordneten⸗ 
hauſe ertheilten Aufſchlüſſe über Maßregeln, 
durch welche der Waſſergefahr für Peſth vor⸗ 
gebeugt werden ſoll, die Aufregung der Peſther 
Bevölkerung zu beſchwichtigen. Pechy erklärte, 
er werde dem Gutachten der auswärtigen Sach⸗ 
verſtändigen entſprechend vorgehen; der Mini⸗ 
ſter leugnete nicht, daß der Regierungsplan 
deſſen Grundgedanke die Abſperung des einen 
Donauarmes und die vom Strome ſelbſt zu 
bewerkſtelligende Vertiefung des anderen Do— 
nauarmes war, auf einer Vorausſetzung beruht, 
die ſich nicht bewährte; es hat ſich nämlich 
herausgeſtellt, daß der Donaugrund des letz⸗ 
teren Donauarmes ein Felsgrund ſei, und fo 
mußte die Annahme, der Strom werde ſich 
ſein Bett vertiefen und hierdurch den ihm zum 
Abfluß ſeiner Gewäſſer nöthigen Raum ſelber 
ſchaffen, von ſelbſt zerfallen. Die „K. 9 
hört aus guter Quelle, daß ſich eine auslän⸗ 
diſche Finanzgruppe gebildet hat, welche die 
Donaurequlirung von Wien bis nach Galatz 
vornehmen will. 

— Der Peſter Lloyd ſchreibt: „Unſer 
Correſpondent in Rom ſendet uns die inter— 
eſſante Nachricht, daß in den politiſchen 
Kreiſen der Italieniſchen Hauptſtadt davon 
die Rede ſei, es werde der gegenwärtige 
Vertreter Rußlands beim Italieniſchem Hofe, 
v. Uexküll, alsbald abgerufen und durch keinen 
Geringeren als den General Ignatiew erſetzt 
werden. Unſer Correſpondent fügt hinzu, daß 
General Ignatiew während ſeines Aufent⸗ 
haltes in Venedig und Florenz vielfach die 
Gelegenheit geſucht und gefunden hat, mit 
den Parteien der Linken und wohl auch mit 
Anhängern der Irredenta zu verkehren, und 
daß nach alledem ſein Erſcheinen in Rom 
nichts Gutes, mindeſtens nichts Erfreuliches 
zu bedeuten hat. Der Anſicht ſind wir auch. 
Wir glauben, daß, wo immer dieſer General 
Ignatiew erſcheinen mag, die Betreffenden und 
Betroffenen ſich zu freuen wenig Urſache haben. 
Was ſeine Verſetzung nach Rom betrifft, ſo 
würde ſie allerdings die mühſam hergeſtellte 
Beſſerung in den Beziehungen Italiens zu 
unſerer Monarchie weſentlich ſchädigen und 
von dieſem Standpunkte aus doppelt zu be⸗ 
dauern ſein. Seitens unſeres Auswärtigen 
Amtes, das wird uns in einem heute ein⸗ 
getroffenen Briefe neuerdings verſichert, wird 
Alles aufgeboten, um die Beziehungen zum 
Königreiche Italien, die auf dem Wege guter 
Entwickelung ſind, ſorgſamſt zu pflegen. 

Großbritannien. 

— Der fünfjährige Sohn Jakub Khan's, 
Jah Jakhan, wird, wie verlautet unter 
Britiſcher Souzerainität Khan der Afghanen. 

Dublin, 8. Dezember. Thomas Brennan 
der als Haupttheilnehmer an der von Parnell 
ins Werk geſetzten feniſchen Agitation ver⸗ 
haftet worden war, iſt nnnmehr vor die 
Aſſiſen verwieſen und gegen Caution auf 
freien Fuß geſetzt worden. Die von hier ver⸗ 
breitete Nachricht von der Verhaftung Par⸗ 
nell's beruht auf einem Irrthum. 


Bulgarien. 


Sona, 8. Dezember. Das neue Mini⸗ 
ſterium beſteht aus dem Biſchof von Tirnowa, 


welcher das Präfidium und das Unterrichts⸗ 
Miniſterium Übernimmt, Natchovics als Miniſter 
des Auswärtigen und interimiſtiſchen Finanz ⸗ 
miniſter, Grecof Juſtizminiſter und interimiſti⸗ 
ſchen Miniſter des Innern und Parenzoff 
Kriegsminiſter. 

Italien. 


— Der „Fanfulla“ erwähnt eines Schrei⸗ 
bens, des Reichskanzlers Fürſten Bismarck an 
den Senator Jacini anläßlich der Schrift des 
Letzteren: „Die Conſervativen und die natür⸗ 
liche Entwickelung der politiſchen Parteien in 
Italien.“ In dem Schreiben heißt es, nur 
das Einvernehmen der Mächte, die entſchloſſen 
ſeien, eine ſtreng conſervative Politik zu ver⸗ 
folgen, würde eine partielle Abrüſtung geſtat⸗ 
ten, welche das einzige Mittel ſei zur Hebung 
der Finanzen und zur Beſſerung der Lage der 
Bevölkerungen. Daſſelbe Blatt glaubt 
behaupten zu dürfen, daß neuerdings zwiſchen 
der deutſchen- öſterreichiſchen und italienischen 
Regierung Mittheilungen bezüglich der griechi- 
ſchen Grenzfrage ausgetauſcht ſeien, welche zu 
einer Verſtändigung in dieſer Frage geführt 
hätten. Ebenſo ſei bezüglich Egyptens ein 
Einvernehmen erzielt worden. 

— Der „Courrier d'Italie“ beſtätigt, daß 
man im Vatican die Zuverſicht eines baldig« 
ſten Friedensſchluſſes mit Berlin affectirt, con- 
ſtatirt jedoch, daß darin nur Perſonenfragen, 
nicht aber Principienfragen Erledigung finden 
werden. Demnach ſeien die Verhandlungen 
in der Hauptſache als geſcheitert anzuſehen. 

Spanien. 

— Die Miniſterkriſis befindet ſich noch in 
der Schwebe. Der König hatte den Cortes— 
Präſidenten Poſada⸗Herrera mit der Bildung 
eines Kabinets beauftragt. Poſada ſcheint ein 
Koalitionsminiſterium für möglich gehalten zu 
haben, in dem die Führer aller verfaſſungs⸗ 
treuen Fraktionen einen Platz finden ſollten. 
Er hat mit Sagaſta, dem Marſchall Serrano, 
Alonſo Martinez, Comacho und ſchließlich auch 
mit Canovas de Caſtillo konferirt — doch 
ohne Erfolg. Dieſe Miniſterkombination iſt 
geſcheitert und Poſada Herrera hat die Bildung 
eines neuen Kabinets aufgegeben. Der König 
und das Land wird ſich danach überzeugen 
müſſen, daß Canovas del Caſtillo allein der 
Mann der Situation iſt. Ihm wird endlich, 
vielleicht erſt nach abermaligen vergeblichen 
Verſuchen mit anderen Parteiführern, die Auf- 
gabe zufallen, das Staatsſchiff von Neuem 
als wetterkundiger Pilot durch die Klippen der 
Parteileidenſchaften, des Ehrgeizes und der 
perſönlichen Intereſſen hindurchzuſteuern. Das 
Miniſterium Martinez Campos hat an deu 
finanziellen Untiefen, welche hinter den pro— 
jektirten Reformen auf Cuba ſich verbergen, 
Schiffbruch erlitten. Wie die Madrider „Corre⸗ 
ſpondencia“ ſchreibt, hat der Finanzminiſter 
Marquis de Orovio in dem ſtattgehabten 
Miniſterrath darauf hingewieſen, daß die Vor⸗ 
lage über die Reformen in Kuba das Defizit 
vermehren werde und daran die Bitte ge— 
knüpft, daß an ſeiner Statt ein anderer 
Miniſter ernannt werden möge. Drei andere 
Miniſter hätten darauf gleichlaufende Er⸗ 
klärungen abgegeben. So blieb denn dem 
Miniſterpräſidenten nichts weiter übrig, als 
dem König ſeine Demiſſion einzureichen. 


Provinzielles. 
Neumark, 7. Dezember. Vor Kurzem 
hat ſich hier ein Handwerker - Verein gebildet 
und iſt demſelben das Statut des Neidenburger 
Vereins zu Grunde gelegt worden. Der Vor⸗ 
ſtand beſteht aus den Herren: Landrath Klapp, 
Kaufmann Hermann Landshut, Tiſchlermeiſter 
Sacknieß und Schloſſermeiſter Duszynski. 
Zum Beirath ſind gewählt die Herren: 
Dr. Tappe, Kataſter⸗Controleur Lieut. Schall, 
Tiſchlermeiſter Goralski und Schneidermeiſter 
Löweſohn. Die gewöhnlichen Verſammlungen 
des Vereins, welcher bereits 60 Mitglieder 
zählt, finden am Sonntag nach dem 1. u. 15. 
Monatstage im Rathskeller ftatt. In dem⸗ 
ſelben ſollen in erſter Reihe gewerblich⸗belehrende 
Vorträge gehalten werden. — Am Mittwoch, 
den 3. d. Mts., fand das Winter - Vergnügen 
des Männer ⸗ Turnvereins ſtatt, welches von 
Mitgliedern und geladenen Gäſten zahlreich 
beſucht war. Die zur Aufführung gelangten 
Luſtſpiele „Monſieur Herkules“ und „Bädeker“, 
in welchem die Damenrollen von Turnern 
gegeben wurden, fanden allgemeinen Beifall, 
ebenſo die Geſangsvorträge. Das darauf fol⸗ 
gende Tanzvergnügen hielt die Geſellſchaft bis 
früh morgens beiſammen. Wie wir hören, 
beabſichtigt der Turn⸗Verein die Theater⸗ 
Vorſtellung gegen Entree zu einem guten 
Zwecke noch einmal zu wiederholen, und zwar 
am Sonntag den 14. d. Mts. — Das Dienſt⸗ 
mädchen Suſanna Szymanska aus Strasburg 
hat kürzlich im hieſigen Lazareth ihr Kind er⸗ 
mordet. Die gerichtliche Obduktion iſt bereits 
erfolgt und ein Schädelbruch conſtatirt worden. 
— Zum Forſtgelderheber für die Oberförſterei 
Lonkorz und Wilhelmberg iſt der bisherige 
Eiſenbahn⸗ Stations - Diätar Jäſchke mit dem 
Wohnſitz in Lonkorsz beſtellt worden. — Die 


Umgeftaltung unſerer Confeſſionsſchule zw 
einer Simultanſchule iſt, obwohl der Umbau 
des Schulhauſes beſorgt, die Lehr⸗ und Stun⸗ 
denpläne längſt fertig, bis jetzt dennoch nicht 
erfolgt. Der hieſige katholiſche Geiſtliche iſt 
nämlich bei dem Cultus miniſter dahin vor⸗ 
ſtellig geworden, derſelbe möge die Einrichtung 
einer Simultanſchule hierorts verbieten. Das 
Schreiben ift kürzlich vom Miniſterium an ben: 
hieſigen Magiſtrat zur ſchleunigen gutachtlichen 
Aeußerung gekommen, und wird die Schulſache 
unferer Stadt nunmehr baldigſt entſchieden 
werden. 

+ Gollub, 8. December. In den Stunden 
von 2 bis 10 Uhr brannte heute das Wohn⸗ 
haus des Kaufmanns Silberſtein total herunter. 
Ein Glück, daß es windſtill war und an den 
angrenzenden Häuſern ſich Brandmauern be⸗ 
finden ſonſt hätte bei der Kälte, da das 
Waſſer in den Feuerſpritzen einfror, mindeſtens 
eine ganze Reihe guter Gebäude ein Raub 
der Flammen werden können. Während die 
Golluber Spritzen gänzlich verſagten, arbeiteten 
die des Gutsbeſitzers Lieberkühn Gut 
Gollub — und die Dobrzyner eine Zeit lang. 
mit Erfolg, bis auch dieſe zufroren. Das 
Feuer iſt jedenfalls durch die Tabaksdarre 
entſtanden, — denn Silberſtein iſt zugleich 
Schnupftabaksfabrikant — indem der dabei 


beſchäftigte Arbeiter mit verbrannt iſt. Gegen 
Feuerſchaden iſt der Abgebrannte bei der 
Elberfelder Geſellſchaft verſichert. — Das 


Drevenzeis ſteht feſt und leiſtet den Schmugglern 
nach drüben nun erheblichen Vorſchub. 

Thorn. Schwurgerichts-Verhandlung vom 9. Dez. 
Es wurde gegen den Arbeiter Simon Skibicki aus 
Osieczek wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit ver— 
handelt. Die Oeffentlichkeit war ausgeſchloſſen. Der 
Angeklagte wurde ſchuldig befunden und unter Zu⸗ 
billigung mildernder Umſtände zu 1½ Jahr Gefängniß 
verurtheilt. Ferner ſind angeklagt die Gebrüder 
Johann und Friedrich Bobrowski aus Hohenkirch wegen 
vorſätzlicher Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge. 
Am Abend des 13. Mai d. J. ſuchten die Angekl. in einem 
Kruge Streit mit dem Sattler Gieſe und dem Käthner 
Marquardt und überfielen dieſelben auf dem Heimwege. 
Friedrich Bobrowski verſetzte zunächſt dem Marquardt 
mit einem Stocke einen Hieb über das Geſicht, ſo daß 
ihm, wie er jagt, die Naſe geſpalten wurde und er 
beſinnungslos zur Erde fiel. Beide Angekl. fielen nun 
über Gieſe her. Johann Bobrowski ſchlug ihn mit 
einem ½ Kilogrammgewicht, das er aus dem Gaſt⸗ 
hauſe zu dem Zwecke mitgenommen, während Friedrich 
Bobrowski ihm mehrere Meſſerſtiche verſetzte. Einer 
von den Stichen, die Gieſe in den Kopf erhielt, reichte 
bis auf den Schädelknochen. In dieſer Wunde fand 
der Arzt bei der ſpätern Unterſuchung ein Stück einer 
Meſſerklinge, welches zu der abgebrochenen Klinge des 
Meſſers paßte, welches der Angeklagte Friedrich Bo⸗ 
browski im Beſitz gehabt. Gieſe ſtarb nach 24 Stunden 
in Folge der enthaltenen Verletzungen. Das Verdikt 
der Geſchworenen lautete auf ſchuldig und der Gerichts⸗ 
hof verurtheilte den Johann Bobrowski zu 6 Jahren, 
den Friedrich Bobrowski zu 6 Jahren und 1 Monat 
Zuchthaus. 

— Im Handwerker Verein findet Don⸗ 
nerſtag den 11. Decbr., Abends 8 Uhr, ein 
Vortrag des Herrn Lehrer Moritz über Sibi⸗ 
rien ſtatt. 1 17 

— Zur Weichſelſtädtebahn. Der Minifter 
für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten 
hat ſich bereit erklärt, zum Bau der Eiſen⸗ 
bahn von Marienburg nach Thorn diejenigen. 
Grundflächen, welche innerhalb der könig⸗ 
lichen Forſten der Oberförſtereien Rehhof und 
Jammi von der Bahn in Anſpruch genommen 
werden, dem Miniſterium der öffentlichen 
Arbeiten unter der Bedingung zu überweiſen, 
daß die Forſtverwaltung von allen Beiträgen 
zur Tilgung und Verzinſung der Anleihen, 
welche die betreffenden Kreiſe Stuhm, Marien⸗ 
werder und Graudenz behufs Erwerbung 
des zum Bahnbau erforderlichen ſonſtigen 
Terrains aufzunehmen genöthigt ſein ſollten, 
freigelaſſen werde. 


— Der Verbindungsweg zwiſchen der Kulm⸗ 
ſeeer Chauſſee nach der Eiſenbahnbrücke an 
dem Grützmühlenteich entlang, iſt kürzlich Gegen⸗ 
ſtand einer uns zugegangenen ſehr lebhaften 
und wohl nicht unbegründeten Beſchwerde ge⸗ 
weſen. Herr U. aus Kulmſee paſſirte dieſen 
Weg von der Brücke kommend an einem dun⸗ 
keln Abend; der Weg iſt ſchmal und als Herr 
U. einem ihm entgezenkommenden Fuhrwerk 
auswich, verwickelten ſich ſeine Pferde in einen 
längs des Weges geſpannten Drath der Art, 
daß es ein Wunder iſt, daß nicht ein Unglück 
entſtand. Während Herr U. ſich bemühte die 
Pferde zu befreien, wurde er von 2 Männern 
angegriffen, die ihn feſtzunehmen drohten und 
ſich erſt dann beruhigten, als Herr U. ihnen 
ſeinen Nahmen und Wohnort genannt hatte. 
Endlich gelang es auch, die Pferde zu befreien. 
Der betreffende Weg iſt urſprünglich ſehr ſchmal 
geweſen (wenn wir die Situation nach der Be⸗ 
ſchreibung richtig aufgefaßt haben), er iſt früher 
ſehr ſelten von Fuhrwerken benutzt worden, in 
neuerer Zeit aber bei ſtärkerer Benutzung nach 
und von der Bahn unrechtmäßiger Weiſe ſo breit 
gefahren, daß der angrenzende Beſitzer ſein 
Land mit Drath abgegrenzt und den Weg ſo⸗ 
mit auf ſeine urſprüngliche Breite eingeengt 
hat. Zwei ſich entgegenkommende Wagen ſind 
find nun nicht im Stande, ſich auszuweichen. 
Der Beſitzer des Grundſtückes iſt wohl in ſei⸗ 
nem Recht, und es wäre wünſchenswerth, die 
Kreisbehörden für Verbreiterung des Weges 
zu intereſſiren. 


— Ein hieſiger Handwerker der noch am 
der alten guten Handwerksſitte feſthält, der 
Montag ſei ein heiliger Tag und müſſe blau 
gemacht werden, hatte dieſer Tage wiederum 
des Guten zu viel gethan. Zu Haufe ange 
kommen, machte er wie gewöhnlich Krakehl, 
und als die Frau mit Upterftügung anderer 
in dem Hauſe wohnender Frauen ihm über 
ſein liederliches Leben Vorwürfe machte, drohte 
er ſich ſofort aufzuhängen, wenn er nicht in 
Ruhe gelaſſen würde. Er ging nun in ſeine 
Arbeitskammer und verſuchte ſeine Drohung 
wahr zu machen, indem er ſeinen Spannriemen 
an einen Nagel hing, und ſeinen Kopf in die 
Schlinge hineinſteckte. Die kleine Tochter ſah 
das Beginnen ihres Vaters, lief nach dem 
Flur, wo noch die Mutter mit den andern 
Frauen ſtand, und rief: „Der Vater hat ſich 
aufgehängt.“ Die ganze Frauenſchaar drängte 
ſich nun in die Kammer, und die eigene Frau 
des ſcheinbar Erhängten gab ihrer Freude über 
das Vorkommniß Ausdruck. Da war aber 
die Rechnung ohue den Wirth, reſp. den Er⸗ 
hängten gemacht, denn er zog ſchleunigſt den 
Kopf aus dem Spannriemen, riß dieſen vom 
Nagel und ſchlug mit demſelben auf die Weiber⸗ 
ſchaar ein, daß ſie ſchleunigſt das Feld räumten. 

— Braudſchaden. Am Sonntag Abend 
brannte das Gehöft des Eigenthümers Chriſtian 
Boldt zu Swierczyner Wieſe, beſtehend aus 
Wohn-, Stall⸗ und Scheunengebäude total 
nieder. Außerdem verbrannte demſelben ein 
Pferd, zwei Kühe, ein fettes Schwein, zwölf 
Hühner, ſämmtliche Wirthſchaftsſachen, das 
todte Inventar, circa 12 Scheffel unaus⸗ 
gedroſchenen Rogen und ſämmtliches im 
Gebäude vorhandene Viehfutter. Boldt hatte 
ſein Eigenthum nur theilweiſe verſichert. Die 
Entſtehungsurſache des Brandes iſt bis jetzt 
unbekannt. 


— Verhüteter Brand. Geſtern Vormit⸗ 
tag wurde durch einen Zufall, eine Feuers— 
brunſt verhütet. Der hieſiger Einwohner H. 
heizte geſtern ſeinen Ofen ein und während 
das Feuer in demſelben brannte, ging er 
ſeinen Geſchäften außerhalb ſeiner Wohnung 
nach. An dem Kulmer Thor begegnete H. einem 
Bekannten, welcher von H. eine Gefälligkeit 
erbat, die dieſer aber erſt Nachmittag gewäh⸗ 
ren wollte, da er augenblicklich nach der 
Mocker müſſe. Der Bekannte ließ aber nicht nach, 
und Beide gingen nach der Wohnung von 

H. Bein Oeffnen der Thür drag ein ſtarker 
Qualm den Eintretenden entgegen, denn es 
hatte ſich Holz, welches in der Ofenröhre zum 
Trocknen lag entzündet und war auf die 
Stubendiele gefallen. Es war ſomit die 
höchſte Zeit, daß H. zurückkehrte, und das 
Feuer im Entſtehen löſchen konnte. 

— Im Nathhanfe brach geſtern Abend 

euer aus. Daſſelbe wurde jedoch von den 
a Borkowski und Lehmann bemerkt und 
gelöſcht, ohne gefahrdrohende Dimenſionen an⸗ 
genommen zu haben. 

— Die Reichsbank ſetzte heute den Bank. 
Discont auf 4 %, den Lombardzinsfuß auf 
5 % ͤ herab. 


FTescales. 
$ Strasburg, 9. Dezember. 

— Wiſſenſchaftlicher Verein. Herr Gymna⸗ 
ſial⸗Direktor Dr. Königsbeck hierſelbſt hatte 
am vergangenen Sonntag eine Anzahl Herren 
nach dem Aſtmann'ſchen Hotel berufen, um 
mit dieſen einen Verein zu gründen, in welchem 
wiſſenſchaftliche Vorträge gehalten werden ſollen 
denen auch die Familien der Mitglieder 
beiwohnen können. In Folge der großen 
Kälte hatten ſich nur Herren aus der Stadt 
zum größten Theile Gymnaſiallehrer, eingefun⸗ 
den, welche dem neuen Verein beitraten und 
die vorgelegten Statuten annahmen, Hierauf 
wurde beſchloſſen, die Verſammlungen an jedem 
Sonntage im Aſtmann'ſchen Saale abzuhalten 
und hiermit ſobald es möglich, zu beginnen. 
Der Verein hat nicht nur den Zweck die 
Wiſſenſchaft zu verbreiten, ſondern auch die 
Geſelligkeit zu heben, deshalb wünſchen wir 
ihu ein gutes Gedeihen. 


— Conzert. Das aam nächſten Sonn⸗ 
tage von der hieſigen Liedertafel im Aſt⸗ 
mann'ſchen Saale zu veranſtaltende Conzert für 
die Armen der hieſigen Stadt verſpricht uns 
einen genußreichen Abend und iſt ſchon deshalb, 
ganz beſonders aber des guten Zweckes wegen, 
auf's Wärmſte zu empfehlen. Leider findet an 
demſelben Tage ein zweites Wohlthäͤtigkeits⸗ 
conzert für die Hinterbliebenen der verunglück⸗ 
ten Grubenarbeiter in Zwickau in der Aula 
des hieſigen Gymnaſiums ſtatt, welches ſich 
allerdings ſelbſt ſchaden und dem anderen 
Conzert Abbruch thun dürfte. Es wäre daher 
dringend zu wünſchen, daß eines der betden 
Conzerte, und zwar dasjenige für Zwickau ver⸗ 
legt werden möchte, da die Noth unter unſeren 
Armen, bei der jetzigen grauſamen Kälte und 
Verdienſtloſigkeitt, eine keineswegs zu unter- 
ſchätzende iſt und dieſelben uns doch wohl 
näher ſtehen als jene Auswärtigen. 


Vertauf. Das der Fr. Rttrgtsbeſ. Reimer geh. 
Gut Waldheim bei Jablonowo iſt für den 
Preis von 300,000 Mark in den Beſitz des 
Rentier Borries aus Marienwerder überge- 
gangen. — Wie uns heute zuverläſſig mit⸗ 
getheilt wird, haben ſich im Glemboczeker 
Walde bei Kauernick Wölfe gezeigt, welche 
unter dem dort vorhandenen Wild Schaden 
anzurichten beginnen. Man wird dieſen aus 
Rußland übergetretenen Beſtien, wie früher, 
durch eine Treibjagt den läugeren Aufenthalt 
hier zu verleiden ſuchen. 
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Getretde⸗Bericht von S. Ka witzki. 
Thorn, den 10. Dezember 1879 

Wetter: ſcharfer Froſt, 

Weizen: behauptet ber kleinen Zufuhren, gut 
bunt 203 Mk., hellbunt, geſund 212—215 Mt. 
per 2000 Pfd. 

Roggen: geringes Angebot, behauptet, inl. und 
poln. eswas beſetzt 156— 157 Mk., do. feiner 
159—160 Mk. ver 2000 Pfd. 

Gerſte: ſehr mangelhafte Zufuhr, preishaltend. 
inl. feine Brauwaare 158 — 162 Mk., poln 
und ruſſiſche Futter 128 — 131. 

Hafer: flau, ruſſiſcher feiner 131—135 Mk., 
do. mittlerer, geringer 117—126 Mk. 


Fast umsonst ! 


n Folge Liquidation der jüngſt falliten 
roßen Britannia⸗Silber⸗Fabrik werden 
folgende 42 Stück äußerſt gediegene Bri⸗ 
tannia⸗Silber⸗Gegenſtände für nur 13 
Mark, als kaum des vierten Theiles der 
Herſtellungskoſten, alſo faſt umſonſt, ab⸗ 
gegeben und zwar: 
6 Stück vorzügl.gute Tafelmeſſer, Britan- 
nia⸗Silberheft u. Silberſtahlklingen 
Gabeln, feinſt Britannia⸗Silber 
- ſchwere Brit.⸗Silber⸗Speiſelöffel, 
„ Brit.⸗Silb. Kaſfee⸗ o. Theelöffel 
beſte Qualität, 
— maſſiv. Brit.⸗Silb. Oberſchöpfer, 
—ſchwerer Brit.» Silber Suppen: 
ſchöpfer, 
feine Brit.-Silber- Mefferleger, 
Auſtria⸗Taſſen, fein cijelirt, 
—effectvolle Brit. » Silber » Salon« 
Tafelleuchter, 
—Brit.⸗Silber⸗Tiſchglocke, effektvoll, 
mit hellem Silberton, 
Brit.⸗Silber-Theeſeiher mit Hen⸗ 
kel oder Griff. 


42 Stück. Alle hier angeführten 42 Stück 
Brittannia⸗Silber⸗Prachtgegenſtände 
koſten zuſammen nur 13 Mt. — Das 
Britannia⸗Silber iſt das einzige Metall, wel⸗ 
An ewig weiß bleibt und von dem echten 
ilber, ſelbſt nach 20 jährigem Gebrauch 
nicht zu unterſcheiden iſt, wofür garantirt 
wird. — Adreſſe und Beſtellungsort: Blau 
& General-Depöt der Brit. 

" Babrifen, Wien. — Verfundt 


Ba 


Mired 
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Gehrig's 


feineren Sorten, a Pfd. Mk. 1,40, | 
1,60, 2,00, 2,50 und 3,00. 
Combination ⸗ Biscuits, eine Mi- 
ſchung von 12 Sorten a Pfd. Mk. 1,20. 
Albert ⸗ Biscuits, eine ſehr beliebte 
Sorte, a Pfd. Mk. 1,00, 
Suppen Biscuits, 
Form, für Haushaltungen und Hotels 
Thee von feinem kräftigem Aroma in verſchiedenen Sorten. 
Vanille in feinen Qualitäten in S 
Englische Biscuits fehlen ſel 


Liqueure, ſowie als Deſſert ꝛc. ſich 
—— als ſehr nahrhaft und 


Err... 
Eltern! 


bänder und 
Mittel, Kindern das Zahnen leicht und 
ſchmerzlos zu fördern und alle Gefahren 
zu beſeitigen, find nur allein ächt bei 


Engiſche Thee-Bisquits 


aus der berühmten Fabrik von 


Peek, Frean & Comp. 


in London, 


halte in circa 50 verſchiedenen Sorten in Original ⸗Blechdoſen von 
1 bis 8 Pfd. Inhalt auf Lager. Ferner empfehle ich 


deutsche, französische u. Wiener Fabrikate 


an Stelle der geröſteten Semmel, 
| a Pfd. Mk. 1,20 und 1,60, 

Engliſche Thee⸗ Waffeln, ſehr fein. 
Wiener Thee⸗Wa 


» Bisenits, eine Miſchung von 


denen Sorten. 


in zierlicher 


ohlen. 


- Dampf-Ch 


= &horn und Bromberg. 


weltberühmte Zahnhals⸗ 
Perlen, das einzig reelle 


Hu Claass, 


Thorn, Butterſtr. 96/97. [Briefen bei R. Sch 


fein, in verſchie⸗ 


Macronen, groß und klein. 

Weihnachtsbaum Biscuits, 
ö verſchiedenen Sorten, einfach und 
garnirt mit Chocolade und Zucker. 


choten und mit Zucker gerieben. 

5 N ten in einem Haushalte, wo dieſelben bekannt 

werden, weil ihre einzelnen Sorten für die verſchiedenen Geſchmacks⸗ 

als eine angenehme und geſunde Speiſe zu Caffee, Thee, Chocolade, Wein, 

1 877 — Kindern und Reconvalescenten 
cht verdaulich ärztlicher Seits beſonders 


Julius Buchmann, 
en-Confturen- & Marzipan- Rabrik, | 


Honig⸗Kräuter⸗Malz⸗Extract u. Ca⸗ 
ramellen von L. H. Pietsch & Co. in Breslau. 


Zu haben in Nl bei E. Szyminski. 


Bicteria 200— 225 


Küb kuchen: je nach Qualität 6,20--7 Mk. 


N Bei der heute angefangenen Ziehung der 3. Klaſſe 
Belegraphifge Noörſen · PNepeſche 161. Königlich — Riaffenlotterie fielen: 
Berlin, den 10. Dezember 1879. 1 Gewinn von 15,000 Mk. auf Nr. 1421. Du 
Fonds: Ruhig. 9. D. 1 Gewinn von 6000 Mk. auf Nr. 78,460. PR 
Kuſſiſche Banknsten 211,021 2 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 28,476, 77,500, 
Warſchaun 8 Tage 211,40 | 211,50 5 Gewinne von 900 Mk. auf Nr. 55,441, 67,116, 
Ruſſ. 5% Anleihe von 1877 89,60 89,30 | 87,061, 92,529, 93,969. . 5 
„ DOrient⸗Anleihe „ 1879 58,90 58,96 9 Gewinne von 300 Mk. auf Nr 13,171, 17,79, 
Polniſche Pfandbriefe 5% 62,60 | 62,60 28,376, 32,437, 44,074, 52,056, 56,700, 73,405, 5 
do. Liquid. Pfandbriefe 56,30 56,40 | 84,981. Be 
Weſtpr. Pfandbriefe 4) 97,00 | 97,00 „Ein altdeutſcher Schwank. Es wollte ein 
do. do. 4/2 /o 101,70 | 101,30 | Prediger jeiner Verſammlung beweiſen, daß der Wucher 
Kredit⸗Actien . 82,00 487,50 ein ſchlechtes Geſchäft ſei und rief alſo: „Sind * 
eſterr. Banknoten 173,20 | 173,40 | macher da?“ — „Ja!“ ertönte es. — „Sind Schneider 
Disconto⸗Comm⸗Ant h. 183.10 182,50 | da?“ — „Ja!“ — „Bäcker? Müller? Leinweber? 
Weizen: gelb Dezemder-Januar 233 90 234,50 | Kaufleute?“ — Immer antwortet lautes ja. — 
April⸗ Mai 242,20 243.00] „Iſt der Schinder da?“ — „Warum foll ich's leugnen“, 
Roggen: loco 169,00 171,00 ſpricht eine beſcheidene Stimme, ich bin doch redlich 
Dezember⸗Januar 169,00 | 171,00 und gerecht und jo billig, wie man einen finden kann; da 
April. Mai 176,50 | 78 20 bin ich.“ — „Gut“, ruft der Prediger mit erhobener 
8 Mai⸗Juni 175,00 | 176.60 | Stimme, nun frag' ich: „iſt ein Wucherer da?“ — 
Rübsl: Dezember⸗Januar 54,40 88,00 Keine Antwort. — „Seht alſo“, fuhr er fort, „das 
ene 55,0] 56,20 | ift ein schlechtes Handwerk und Geſchäft, daß ſich Jeden 
Spiritus: 88 RE 2 2 deſſen ſchämt. Ich ſage Euch aber, der Teufel wird 
4 , N 5 5 3 4 A a, 
April. Mats 63,10] 63.00 er le 0 ſondern ſie einſt holen und ; 
Diskont 4% »Die neueſte amerikaniſche Erfindung iſt eine Weck. 
Lombard 5% lampe, die zugleich Standuhr, n Nacht⸗ 
— licht und Wecker iſt. Im Fuß der Lampe iſt das Uhr⸗ 
Shpiritus⸗Depeſche. werk, Die Lampe hat zwei Dochte; einen großen und 
Köniasberg, den 10. Dezember 187% einen kleinen. Der Wecker zündet zugleich den kleinen 
(vd Portatius und Grothe.) Docht im Nachtlicht an, ſo daß die Lampe ſchon 
Loco 58,75 Brf. 58,50 Gld. 58,50 bez brennt, wenn der Geweckte erwacht. Der Beſitzer einer 
Januar 59, — „ 58,50 „ — „ ſolchen Wecklampe hat nur beim Schlafengehen den 
großen Docht und beim Auſſtehen das Nachtlicht zu 


Berliner Viehmarkt. 


Berlin, 8. November. 
kauf: 1842 Rinder, 
4390 Hammel. 


Der Markt verlief wieder um Nichts beſſer als am 


vorwöchentlichen Montage. 


Rinder Ia 60—63, II 54—56, IIIa 4648 per 


100 Pfd. Schlachtgewicht. 


Schweine erhielten 48—49, Landſchweine 43—45, 
be2ere Ruſſen 38—40, geringere 35—37 Mk. per 100 


Pfd. Schlachtgewicht, 


Von Hammeln wurde beſte Waare zu 50—55 Pf. 
in nicht zu langer Zeit geräumt; deſto troſtloſer ver⸗ 
lief der Markt für geringere Qualität, die nur 35 bis 
45 Pig. per Pfd. Schlachtgewicht erreichen konnte. 


Danzig, 9. Dezember. Getreide -Börſe. 


[Gieldzinski.] 
Wetter: mäßiger Froſt. 


Angebot etwas beſſere Frage. 


Roggen loco etwas feſter. 


London, Montag, 8. Dezember, Nachmitt. 


treidemarkt. 


Thauwetter. 


vieteorotogiſche Beobachtungen. 


l nicht zu warmen Ort über Jahr und Tag aufbewahrt 

Tag] Stunde Barem. 1 ng Wind Wolken.] werden, ohne daß fie im geringſten an ihrem pen Br 

par. Lin.] R. R Stärke bildung 8 oder an Nährwerth verliereu, ſo iſt das 

—— Höchſte erreicht, was billi iſe ü Tu 

* 1 RER 8 5 7 Tl * ae . illigerweiſe überhaupt zu bean⸗ 8 
8. 861 —15 — 0 wolkenl. Pr r $ x 1 

10.| 6 Mas. 339568 —18.4 SWW . ſtark. Näheres bezüglich der Preiſe und Niederlage u. [m 


Waſſerſtand am 10. Dezember Nachm. 3 Uhr 3 Fuß 1 Zoll. 


ee e, 


Es ſtanden zum Ver⸗ 
8222 Schweine, 886 Kälber, 


Wind: Weſt. 

Weizen loco fand am heutigen Markte bei ſchwachem 
Bezahlt wurde für 
Sommmer⸗ 127/8 Pfd. 219, bunt und hellfarbig 118 
bis 193 Pfd. 207 bis 215 weiß 126, 244 Mk. per 
Tonne. Ruſſiſcher Weizen ohne Zufuhr. Termine feſt. 
ogg! Bezahlt wurde nach 
Qualität für inländiſchen 120 Pfd. beſetzt 154, beſſeren 
121 Pfd. 156, 122 Pfd. 157 Mk. per Tonne. 


(Schlußbericht.) Weizen zu vollen Preiſen 
gehandelt, angekommene Ladungen ſtetig, aber ruhig, 
Hafer ½8, Erbſen ½ bis Is theurer. Gerſte matt. — 


vermiſchtes. HUNG 


* Berlin, den 9. Dezember 1879. 


löjchen. 


Laut Telegramm 


ſind die Hamburger Poſt⸗Dampfſchiffe: 
„Suevia“, am 19. Novb. von 
am 3. d. M. 1 Uhr Nachmittags 
gork angekommen; „Wieland“, am 27, 
Havre angekommen und von dort am 29, 


in Hamburg eingetroffen. 


hork abgegangen. 


mit dem Staatspreis ausgezeichneten Ausſtellern 


Objekte allgemeine Bewunderung erregten. 
in Erbswurſt und condenſirten Suppen, 
einer allgemeinen, 
durch die vielen und bedeutenden Vortheile, die 


erfreuen 


gegenüber gewähren vollſtändig berechtigt iſt. 
man bedenkt, daß durch 5 Minuten langes Kochen 


Ge⸗ £ f 
zu einer ſolchen 


annerkenneswerth; zieht man nun 


ſonders aufmerkſam machen. 


in 


von 
7. 


dt. 


Herder 10. Dechr. 
Westphalia 17. Decbr, ing 
von Hamburg jeden Mittwoch, von Havre jeden Sonnabend, 


Hamburg, Weſtindien⸗ Mexico, 


nach verſchiedenen Häfen Weſtindiens Mexico's und der 
Teutonia 7. Decbr. 

mburg am 7. und 21., jeden Monats. 
ein haben Anſchluß in St. Thomas, via Havana, nach Vera Cruz, 


von Gütern, Meiereien und Molkerei-Genoſſenſchaften berechnen wir 
zu den ſtets marktgängig höchſten Preiſen gegen Caſſe und gewähren 


auf Verlangen Vorſchuß. 


Die Butterhandlung von 


Gebrüder Lehmann & Co. 


NW., Berlin, — Louiſenſtraße 34. 
nr 
are Directe Poſt⸗Dampfſchiſſfahrt zwiſchen — 8 5 


Kaiſerlich Deutſche Poſt. 1 


Hamburg » New: York, 
Richtungen 5 Hüvre anlaufend. a 5 


Gellert 24. Dechr. 
Tess 31. Dechr. 


Havre anlaufend, 


Allemannia 21. Dechr. Rav | 
Die Dampfer vom 


Tampico und Progreso. | 


Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General-⸗Bevollmächtigte 


August Bolten, 


Wm. 
Admiralitätſtraße No. 33/84. (Telegramm⸗Adreſſe: 


Millers Nachfolger in Hamburg. 
Bolten, Hamburg) 


ſowie der Agent J. S. Caro in Thorn. 


eee *. 
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Hamburg abgegangen 

wohlbehalten in New- 
Novb, in 
5 Novb. 
Reiſe nach Newyork fortgeſetzt. „Weſtphalia“ a 
20. Nobb. von Newyork abgegangen, am 4, d. 
N tro Das Schiff überbrachte 70 
Paſſagiere, 174 Briefjäde und volle Ladung. „Friſia“, 
am 4. d. M. vom Hamburg via Havre nach News 


Unter den auf der Berliner Gewerbe - Ausſtellung 1 


findet ſich auch die Berliner Erbswurſt⸗ und Conſerven⸗ 
Fabrit von Louis Lejeune, deſſen Ausſtellungs⸗ i 


Die vorzäglichen Fabrikate diefer Firma, beſtehend 
ſehr günſtigen Aufnahme, che . 
1 2 — — e 

den gewöhnlichen ſelbſtzubereiteten Nahrungsmitteln 
Wenn 


gute jo kräftige Suppe die alle Subſtanzen, welche 
zu € gehören, enthält, hergeſtellt wird, wie 
fie in der Haushaltung nur durch ſtundenlauge Thä⸗ 
tigkeit erreicht werden kann, ſo iſt dies gewiß Höchft 

- noch die lange 
Dauerfähigkeit dieſer Erzeugniſſe in Betracht, Erbswurſt 
ſowohl wie condenfirte Suppen können an einem trockenen 


ergiebt die heutige Anzeige, auf welche wir hiermit be⸗ er 


Suevia 7. Januar. 
Wieland 14 Januar A 
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Nothwendige Subhaſtation. 

Derjenige Theil des zu Neu⸗ 
Steinau belegenen, im Grundbuch von 
dieſem Ort Blatt Nr. 15 verzeichneten, 
dem Beſitzer Gottlieb Pfetzer und 
ſeiner Ehefrau und Gütergemeinſchafts⸗ 
Genoſſin Margarethe, geb. Haeberle, 
gehörigen Grundſtücks, welcher bis 
85 En 15. October d. J. den Beſitzer 
\ mil und Louiſe Stortz'ſchen Ehe⸗ 

leuten zu Neu⸗Steinau gehört hat und 

dem von da ab das früher Blatt 

Nr. 60 deſſelben Grundbuchs verzeich⸗ 

net geweſene Grundſtück zugeſchrieben 
worden iſt, ſoll 
. am 22. Januar 1880, 

um 10 Uhr Vorm., 

auf dem Amtsgericht zu Culmſee, 

Terminszimmer Nr. 2, im Wege der 
Zwangs ⸗Vollſtreckung verſteigert und 

das Urtheil über die Ertheilung des 

Zuſchlags 

am 24. Januar 1880, 
um 10 Uhr Vorm. 

ebenda verkündet werden. 

Es beträgt das Geſammtmaß der 
der Grundſteuer unterliegenden Flächen 
des Grundſtückstheils 7 Hektar, 6 Ar 
28 [Meter. Der Reinertrag, nach 
welchem der Grundſtückstheil zur 
Grundſteuer veranlagt worden: 79 Mk. 
29 Pf. Nutzungswerth, nach welchem 
der Grundſtückstheil zur Gebäudeſteuer 
veranlagt worden: 138 Mk. 

Der den Grundſtückstheil betreffende 
Auszug aus der Steuerrolle, beglau⸗ 

bigte Abſchrift des Grundbuchblatts 
und andere daſſelbe angehende Nach⸗ 
weiſungen können in unſerer Gerichts- 
Schreiberei eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
getragene Realrechte geltend zu machen 
| haben, werden hierdurch aufgefordert, 
bdDeieſelben zur Vermeidung der Präcluſion 
ſpäteſtens im Verſteigerungs-Termine 
anzumelden. 
Culmſee, den 11. November 1879. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


J. Heyn. 


Civilingenieur u. Mühlenbaumeiſter, 
N Stettin, 


empfiehlt ſich zur Ausführung von neuen 
Mühlenaulagen, Turbinenaulagen, 
Dampfmaſchinenanlagen, Centrifu⸗ 
* gal⸗Sichtmaſchinen, Aſpirationsan⸗ 
lagen für Mahlgänge und aller ſonſti⸗ 
gen Müllereimaſchinen. 

1 Referenzen über in dortiger Gegend 
1 ausgeführte Arbeiten, ſowie Proſpecte und 
Preiſe einzelner Maſchinen ſtehen auf Wunſch 
zur Verfügung. 


Apotheke Culmsee, 
1 BB. IItz. 


hält ſämmtliche in das Droguenfach fallende 
Artikel, wie: 


r EU 


13 Doppelt kohlenſaures Natron, 
Chlorkalt, Glauberſalz, Salzlänre, 
RR Badeſalze ꝛc. ꝛc. zu ſoliden Preiſen auf 
N Lager. a 

R Anilinfarben 

lie (giftfrei) mit genauer Gebrauchs⸗Anweiſung 
5 zum Selbſtfärben; auch zum Färben von 


Moos und Gräſern, ein ſchönes Grün 


hi in Päckchen a 10 Pf. 
hr Die 
Kaffeehandlung 


en gros & en detail 
von 
Th. Pielmann, 


Berlin, 45, Thurmſtr. 45, 


Kohlen Offerte! 


Stückkohlen, 
Würfelkohlen 
beſte Marken, liefere ich bei Beſtellung 
von mindeſtens 50 Ctr. nach Stras⸗ 
burg franco vor Käufers Thür mit 


95 Pfennige pro Ctr, 
Beſtellungen werden in meinem 
Comptoir im Dopatka'ſchen Hauſe in 
Strasburg angenommen. 
R. JItzig, Jablon ow o. 


in allen Größen zu Fabrik⸗ 
Preiſen bei 


R. Itzig, Jablonowo. 


Petroleum, 
Heringe (Crown Brand-Ihlen( 
Grüne Seife |. 
Prima Wagenfett, 
Koch⸗ u. Viehſalz, 
Stückkohlen, 
Würfelkohlen, 
Schmiedekohlen, 
e R. Itzig, 
Jablonowo. 
Rübkuchen, 
Leinkuchen, 
Roggenkleie, 
blaue Lupinen, 
Wachholderbeeren 


empfiehlt R. Itzig, 
Jablonowo. 


Mein vollſtändig aſſortirtes 


9 
5 ® 
Eiſen⸗Lager 
empfehle ich bei billigen und feſten 
Jablonowo. 
Feinſte 
RNaffin ade 
in Broden, 
gem. Raffinade, 
Puderzucker, 


feinſte Marzipan⸗Mandeln 
offerirt zu billigſten Preiſen 
H. Choinski, 
vorm. 
F. W. Dopatka, 


Verpackung mit 6 Flacons 


allen Postorten Deutschlands. 


N BE 


Als schönes anerkennungswerthes 
Weihnachtsgeschenk! 


empfehlen wir recht elegant ausgestattete Kistchen in feiner 


NExtrait la Reine!! 


Das feinste Parfüm und Toilettenmittel, welches durch seinen erfrischenden 

köstlichen Wohlgeruch fast in allen Kreisen der vornehmen Welt sich ein- 

führte und durch seine Vorzüge wie Billigkeit jedem englischen und franzö- 
sischen Fabrikat die Spitze bietet! 

Wir versenden dasselbe zu Mk. 6.— pro Kistchen franco nach 


Die uns gewordenen allerhöchsten Anerkennungen über die unüber- 
troffene Qualität unseres Fabrikates entheben uns jeder weiteren Reclame, 


Mondt’s Fabrik 


Aether, Oele und Essenzen, 
Rupprechtsau - Strassburg, 


Hoflieferanten. 
Lieferanten: Sr. Majestät des Königs von Sachsen, 


D. Balzer 

empfiehlt zum Weihnachtsfeſte 
beſt Marripan⸗Mandeln, Pu⸗ 
derzucker, Rafſinade in Broden, 
gem. Rafſinade, reinſchmeckende 
Caffee's, neue Wall⸗, Lamberts⸗ 
und Paranüſſe, Thorner Pfeffer⸗ 
kuchen und Pfeſfernüſſe, Honig, 
alle Sorten Lichte, ſowie ſämmtliche 
Golonialwaaren in nur guter 
Qualität. 


Das Möbelmagazin 


J. Förster jun., Strasburg Wpr. 


empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von: 
Mahagoni⸗, Nußbaum⸗, Eſchen⸗, Rüſtern⸗ und Birken⸗ 
Möbel in den neueſten modernſten Fagons, ſowie verſchiedene 
Gegenſtände, die ſich zu Weihnachts⸗Geſchenken eignen, als: 
Nähtiſche, Spiegel⸗Toiletten ꝛc. ꝛc. 


1 


Zum bevorſtehenden 


eee — Verſicherungs-Geſellſchaft \ 
ranz. Wallnüſſe, 5 1 . N 
Lene l THUBRINGIA, |) 
Smyrner⸗Taſel⸗Feigen * — u 
Tranbenroſinen, eee \ 
va LE Statutenmäßiges Grundkapital 0 
Sultaninen Neun Millionen Mark 0 


offerirt allerbilligſt 


4 8 in 3000 Aktien a 3000 Mark, wovon 2250 emittirt. 1 
H. Choinski, j l N 
vorm. Sitz der Geſellſchaft: 0 
F. W. Dopatka. Erfurt. N 
0 
V ix 
Stearinkerzen, ll Die „Thuringia“ gewährt gegen feſte und ſehr mäßige Prämien: 0 
Apollokerzen, 0 1. Lebens⸗Verſicherungen zur eigenen Verſorgung für das Alter, ſowie N 
Paraffinkerzen, SE] zur Verſorgung der Angehörigen, als: Leibrenten, Wittwenpenſion, N 
Kronenkerzen Kapital⸗Verſicherungen, Spartaſſen⸗Verſicherungen, Kinder⸗ 1 
7 3 4 verſorgungskaſſen ꝛc. Staats- und Kommunalbeamten, jowie den 9 

a Wagenlichte bei Eiſenbahn⸗Geſellſchaften, Banken, induſtriellen Geſellſchaften u. ſ. w. 

in allen Packungen und Angeſtellten, welche ihr Leben mit mindeſtens 500 Thlr, zahlbar beim 

143 Tode oder bei Eintritt eines beſtimmten Zeitpunktes, bei der Geſellſchaft 

Qualitäten, verſichert haben, oder zuvor verſichern, gewährt ſie Darlehen zu dem 


ferner zum Feſte: 


Baumlichte 


2 Wachsſtock, gelb! U 
oſſeriert zu nur billigen Preiſen 
H. Choins Ki, 
vorm. 
F. W. Do pat K a. 


Zwecke der Beſtellung der von ihnen erforderten Dienſtkautionen 
bis zur Höhe von ¼ der Verſicherungsſumme. Auch auf bereits beſtellte 
Kautionen werden Darlehen gegeben. 
. Berfiherung gegen Beſchädigung 
jeder Art. 
3. Verſicherung gegen Feuerſchaden auf bewegliche, auch unbewegliche 
Gegenſtände, ſowohl in Städten als auf dem Lande. 
Proſpekte, Antragsformulare, ſowie jede gewünſchte nähere 
Auskunft ertheilt bereitwilligſt 


durch Unglücksfälle auf Reiſen 
* 


MH. Schirmer, C. . 


Agent. 9 


W. v. Gostomski’s 


Conditorei 
empfiehlt ihre fein ausgeſtattete 


Weihnachts Ausstellung 


zur gütigen Beachtung. 
Täglich friſcher 
Rand Marcipan, 
Theeconfeet. Feinſte Choko⸗ 
laden und Deſſerts vorräthig. 


® 
— 
in Augsburg. 

Dieſes Etabliſſement hat ſich durch ſeine ſtreng reellen Grundſätze und durch jene 
Leiſtungsfähigkeit, hauptſächlich aber durch prompte muſtergetreue Ausführung bereits all⸗ 
gemein Eingang und Anerkennung verſchafft und betritt, ermuthigt durch das von allen bisheri⸗ 
gen Abnehmern gewonnene Vertrauen, dieſen Weg, um ſich noch in weitere Kreiſe einzuführen. 

Durch große, vortheilhafte Maſſen-Abſchlüſſe mit den bedeutendſten Fabriken des In⸗ 
und Auslandes iſt dieſe Ausſtellung in den Stand geſetz', Vortheile zu bieten, wie ſolche 
ſonſt nur großen Abnehmern zu Statten kommen und iſt das Lager ausgerüſtet mit der 
reichhaltigſten Auswahl in den neueſten Erzeugniſſen von Tuchen, Buxkins, Velours, 
Satins x. a 

Die ausgeſtellte Waare beſteht aus Originalſtücken in neuen Deſſins, in dem Ele⸗ 
ganteften und Modernſten für die jetzige Saijon und wird Garantie geleiſtet, daß die 
Stoffe fehlerfrei find, ebenſo auch für muſtergetreue Lieferung. 

Das Unternehmen bietet für jeden Einzelnen, der nicht in der Lage iſt, ſeinen Pri⸗ 
vat⸗Bedarf von erſter Hand beziehen zu können, den Vortheil, zu den gleich günſtigen 
Preiſen, wie ſolche nur große Abnehmer gegießen, zu kaufen und zwar deßhalb, weil die 
Betheiligten beſchloſſen haben, ſtatt wie üblich, nur ganze Stücke zu Fabrikpreiſen an 
Groſſiſten zu erlaſſen, nunmehr auch kleinere Quantitäten zu den bedeutend billigeren 
Preiſen an Conſumenten und Privatleute abzugeben. 

Adreſſe: Tuhansflelung Augsburg, Wimpfheimer & Cie. 


Muster sendungen Waarensen dungen 
nach allen Gegenden franco! nach allen Gegenden franso! 

Eugliſche Printet Buxkin, geeignet zu Knaben⸗Garderobe, in beliebten Deſſins, Breit 
120 Cent., p. Meter 1.50, ſchwere Printet p. Meter 4 3—, in den neueſten Deſſins 
ſchwere engliſcher Diagonal, Breite 120 Cent., eignet ſich vorzüglich zu Damen- u. Herren 
regenmänteln ſowie auch zu Winteranzügen, 3½ Meter reichen für einen großen Herren 
anzug, p. Meter 4 3—, Engliſch Doeskin p. Meter 4 2.60, Waſſerdichte Kaiſermantel 
Stoffe in allen möglichen Farben, 132 Cent. breit, p. Meter 4.50, Feuerwehrtuche in 
naturgrauen Farben, Landwolle 120—125 Cent. breit, p. Meter 2.60, 3.—, 4.— bis 
zur beten Qualität % 7.—, Engliſcher Zwirn⸗Buxkin, ſehr beliebtes Fabrikat zu Knaben⸗ 
Winter⸗Anzügen, Breite 132 Cent., p. Meter 5.—, Engliſch Beaconsfield, ſchwerſte 
Winterwaare, Reinwolle, vorzüglich geeignet zum Strapaziren, Breite 132 Cent., p. Meter 
A 5.60, Engliſche Twills, in modernen Deſſius, ſehr zu empfehlen für Winterbeinkleider, 
Breite 136 Cent, p. Met 4 6.50, Engliſche Cheviots, ſchwere Qualität, p. Met. 4 5.60, 
Spremberger⸗, Forſter⸗, Crimmitſchauer⸗, Peitzer⸗ und Aachener⸗Buxkins, deutſche Fabrikate. 
reine Wolle, Breite 132—140 Cent., p. Met. # 4.—, 6.—, 7.— bis 8.—, Schwurze 
Tuche, Buxkins und Deluſtré p. Met. von 2.60 anfangend, 4 4.50, 6.—, 8.—, 10.— 
bis zum hochfeinſten a % 11.— p. Met. Brünner Kammgarne und Retords p. Meter 
A 9.— und 11.—. geeignet zu feinen Salon » Anzügen. Verviers Wiuterbuxkin, 
belgiſches Fabrikat, p. eter — 6. —, 8. —, 10.— bis 14. —. Larochette 
Luxemburger Winterbuxkin, beſtes Fabrikat in den neueſten geſchmackvollſten Deſſins, 
zu completen Anzügen paſſend, Breite 136 Cent., per Meter 4 8 Damen⸗ 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager zu äußerſt 
| billigen Preiſen, beſonders: 

15 Bahia, reell, grünlich. . Mk. —,80 
17 Santa Catarina, reinſchmeckend⸗ —,90 


Sr. Majestät des Königs von Würtemberg, 

Sr. Kaiserl. u. Königl. Hoheit des Kronprinzen, 
Sr. Königl. Hoheit des Grossherzogs von Baden, 
Königl. Hoheit des Grossherzogs von Sachsen, 
. Hoheit des Herzogs von Sachsen-Altenburg, 


mäntel- und Schlafrockdoppelſtoſſe in den ſchönſten Farbenſchattirungen, Futter angewebt, 
per Meter 4 3.75, 4.20, 5.50, 6.75. Engliſch Belve zu den feinſten Joppen und Schlaf⸗ 
röcken, 136 Cent. breit, per Meter 10.50. Ratiné und Wittny, beliebt zu Paletots und 
Winter⸗Sacs, p. Meter 4 5.50 bis 9.50 in blauer brauner und grauer Farbe. Engliſche 
Preſidents, ſchwerſte glatte Doppelſtoffe in allen Farben zu Paletots und Damenmäntel 


ni inas, grün, ſehr reell im 
a ſch geeignet p. Meter 4 3.75, 5.50, 8.—9.50. Aechte wolljärbige Eskimos 4 11. — bis. 12.50 


* erer , 
7 5 * gelb, großbohnig. 1, p. Meter, Breite 132 Cent. Floconnés, Paletots, weiche wollreiche Fabrikate, Breitel 32 bis 
* ava, gelblich „ nenen — — — TREE EN cee — | 138 Cent., p. Meter 4 6.—, 8.—, 10.— bis 14.— Neueſte Stoffe für Herren⸗ und Damen⸗ 
4 Java, Preanger, gelb 1,20 Ausschliessliches Attest [Grösste Leistungsfähigkeit.] Ausschliessliches Attest Damen⸗Paletots, in Diagonal, Raycs und Panamagewebe mit farbigem, geſtreiftem und 
16 5 uatemala, grüne Bohne 1,20 NEA - dee Harn 46 carrirtem Unterfutter, das Feinſte, was für Paletots fabricirt wird, Breite 140 Cent., 
14 Bei Entnahme von 9 Pfd. Netto 2 ff. Ir. med. 6, en Kue Kaffee - Surrogat- Fabrik Dr. Billmar Schwabe 2. Meter 4 7.—, 7.50, 8.50, 14.50 bis 17; Erroler oben 130 Cent, per Wir. #8.— 
7 bat be —— äßi 5 ae 5 7 7 ie Lalritz'ſchen 
. n er 5 = * — * 2 — 
h it Louis Wittig & Co. in Cöthen. |:: Waldwoll⸗Unterkleider ꝛc 
11 — E 
4 — nn £ 423 * 
u i Gegründet 1860. 5 2 2 aus Remda in Thüringen 
Tnelentgtliche Kur der Trunksuch. Homöopathische Gesundhelts-Kaffee's 3 eee 


ein ausgezeichneter Schutz gegen Erkältung 


Waldwoll-Watte, Waldwoll-OGel 


von den ersten Autoritäten 
der Homöopathie als die 


Atteste der Herren: Atteste der Herren 


unfehlbare Mittel zu ieſer Kur dringend 


ae Kranken und Hilfeſuchenden ſei das 


ane e e e e be besten, lie „ 
F 9 r. me n Mainz. in Budapest, 
12 täglich eingehende Dankſchreiben die Wieder⸗ DE mes. schmack hitte t all 4 und dergleich 
| 8 . sten aller | Pr. 36. Mende seen F 
ee ee bee e a | Sarnen || = gegen Aßeumakismus und Gicht ii 
zogen werben. Hierauf Reflectivenbe wollen . erkannt und empfohlen. 76 Bruder in hasel. I feit vielen Jahren taufendfad bewährt, find für Thorn und mgegend uur allein 
72 vertrauensvoll ihre Adreſſe an W. Krönin ächt zu haben bei 5 N 
. etc. ote. etc. Vorzügliche Qualitäten. etc. eto. eto. cht zu Mr D. Sternbe Us 


in Berlin, Lichterfelder⸗Straße 29, nur brief- 
lich ſenden. 


Für Redaktion und Verlag verantwortlich: 


J. G. Weiß in Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) 


